
Der

Au+druq

„Fraktur”

(lateinix für

„Bruc”) besagt,

daß die au+ dem

Altertum (Antike)

yammenden runden

Linien der Bucyaben Bre-

cungen erfuhren. Dieser Vor-

gang begann xon zu Beginn de+

13. Jahrhundert+, al+ auc die

romanixen Rundbögen gotix gebro-

cen wurden. In den Screibyuben Nord-

frankreic+ entyand so al+ erye die gotixe

Scri#. Diese hohe, xmale Scri# bildete

Johanne+ Gutenberg noc al+ erye Druqxri#

de+ Abendlande+ nac, in seiner 42zeiligen Bibel von

1455. Um 1470 erxeint dann auf deutxem Boden die

zweite gebrocene Scri#gruppe: die „Scwabacer”Ó; sie iy

vermutlic nac dem Ort Scwabac bei Nürnberg benannt.

Martin Luther, der mit seiner BibelüberseΩung zur Entyehung

einer einheitlicen deutxen Scri#sprace beitrug, gab ihr mit der

Scwabacer Scri# eine vorzüglice Geyalt.

Scon 1517 tri† die eigentlice FrakturÓÓÓ in da+ Lict der

Gexicte. Zu ihren früheyen Benutzern zählt Albrect Dürer. Mit ihren fei-

neren Bucyaben gewinnt sie rax Freunde
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Vorwort

4

Die Kunywerke der gebrocenen Scri#en sind

heute weitgehend verge^en. Selby der Scri#seΩer

erfährt in seiner Au+bildung kaum etwa+ über

diese ScäΩe. Die Bleile†ern der Druqereien und

die Gußformen der Scri#gießereien sind seit Ein-

führung de+ SaΩe+ durc elektronixe Recner fay

reylo+ vernictet.

Heute sind Frakturxri#en jedoc für weitver-

breitete Programme auf Arbeit+plaΩrecnern (ÓPCÓ)
verfügbar. Nict nur der gelernte SeΩer, sondern

auc jeder Laie kann heute auf seinem Recner

Te≈te seΩen. Für diesen Krei+ der Anwender iy da+

vorliegende Büclein al+ Handreicung gedact.
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In der Aufteilung der Druqxri#en — DIN 16518

vom Auguy 1964 — bilden die Frakturxri#en

(facmännix: die gebrocenen Druqxriften) die

Hauptgruppe 10. In dieser werden neben anderen

aufgeführt:

10 a Gotix

10 ç Scwabacer

10 d Fraktur

Der Name „Fraktur” wird also verwirrender-

weise zweifac verwendet:

— im engeren Sinne für eine Untergruppe der

gebrocenen Druqxri#en,

— im weiteren Sinne al+ Sammelname a¬er

gebrocenen Druqxri#en.

Der Au+druq „Fraktur” (lateinix für „Bruc”)

besagt, daß die au+ dem Altertum (Antike) yam-

menden runden Linien der Bucyaben Brecungen

erfuhren. Dieser Vorgang begann xon zu Beginn

de+ 13. Jahrhundert+, al+ auc die romanixen

Rundbögen gotix gebrocen wurden. In den

Screibyuben Nordfrankreic+ entyand so al+ erye

die gotixe Scri#.ÓÓÓÓ(Ó1) Diese hohe, xmale Scri#

bildete Johanne+ Gutenberg noc al+ erye Druq-

xri# de+ Abendlande+ in seiner 42zeiligen Bibel

von 1455 nac. Um 1470 erxeint dann auf deut-

xem Boden die zweite gebrocene Scri#gruppe:

Fraktur

1 Gotixe Scri#

Selig sind, die reinen

Herzen+ sind, denn sie 

werden Go† xauen.

Scri#: Weiß-Gotix



die „Scwabacer”ÓÓ(Ó2); sie iy vermutlic nac dem

Ort Scwabac bei Nürnberg benannt. Martin

Luther, der mit seiner BibelüberseΩung zur Ent-

yehung einer einheitlicen deutxen Scri#sprace

beitrug, gab ihr mit der Scwabacer Scri# eine

vorzüglice Geyalt.

Scon 1517 tri† die eigentlice FrakturÓÓÓÓ(Ó3) in

da+ Lict der Gexicte. Zu ihren früheyen Benut-

zern zählt Albrect Dürer. Mit ihren feineren

Bucyaben gewinnt sie rax Freunde im deutxen

Spracraum, doc auc im benacbarten öylicen

und südöylicen Europa sowie in Skandinavien

findet sie yarke Verbreitung. Bi+ in+ 20. Jahrhun-

dert werden nun anfang+ a¬e, später die weitau+

meiyen deutxen Te≈te in Fraktur geseΩt. Die+

trägt ihr den Namen „deutxe Scri#” ein.

Wahrxeinlic iy die Bezeicnung „Deutxe

Scri#” italienixen Ursprung+. Jedenfa¬+

läßt sic der Au+druq „lettera tedesça”
xon Ende de+ 15. Jahrhundert+ in Oberita-

lien nacweisen. Gemeint war damit die für

deutxe Te≈te üblic gewordene gebrocene

Scri# (Scwabacer bzw. Fraktur). Damal+

wurde auc die Humaniyen-Anti∆ua ge-

xaƒen — al+ ganz bewußte Gegenxöpfung

zur deutxen Scri#.

2 ÓScwabacer

Froh zu sein bedarf e+

wenig, und wer

froh iy, iy ein König.

Scri#: Alte Scwabacer

3Ó  Fraktur

Kein Scri#pfleger,
der nict zugleic
Spracpfleger wäre.

Scri#: Unger-Fraktur

6



Ó4 mehr Bucyaben mit
Ober- und Unterlängen
in der Fraktur

z s h f (Fraktur)

z s h f (Anti∆ua)

5 Formenreictum bei den
gebrocenen Scri#en

A B G E S

A B G E S

6 ÓFraktur läu# xmaler

Lande+sparka^e

Lande+sparka‚e
wünxy

wünscst

7

In der Folgezeit sind die Scri#künyler yändig

bemüht, neue, immer be^er le+bare Frakturxrif-

ten zu xaƒen, doc kommt bei diesem Bemühen

auc die Scönheit nict zu kurz. So entwiqelt sic

die Fraktur zu einem Kunywerk von höcyer

Zweqmäßigkeit. Unter der Führung bedeutender

deutxer Scri#künyler nimmt die Scri#kuny

von 1895 bi+ 1940 einen gewaltigen Aufxwung

und erreict in den Jahren 1920 bi+ 1940 ihren

Höhepunkt. Damal+ entyehen in Deutxland

Scri#xni†e von zeitloser Geyalt und Scönheit

in einmalig großer Zahl.

Die Vorzüge einer guten Frakturxri#, die da+

Lesen zu einem Genuß macen können, beruhen

hauptsäclic auf folgenden vier Eigenxa#en, die

sie im Unterxied zur Lateinscri# (Anti∆ua) besiΩt:

1. Mehr Bucyaben haben Ober- und Unterlän-

genÓÓÓÓ(Ó4), sie ragen damit au+ dem Zeilenband

herau+.

2. Die Bucyaben unterxeiden sic überhaupt

yärker voneinander; besonder+ triƒt die+ für

die GroßbucyabenÓÓÓÓ(Ó5) zu.

3. Die meiyen Frakturxri#en laufen xma-

lerÓÓÓÓ(Ó6). Die+ iy besonder+ wertvo¬ für deut-

xe Te≈te, weil im Deutxen eine Silbe durc-

xni†lic mehr Bucyaben enthält al+ in den

meiyen anderen europäixen Spracen (z.ÓB.



Ó7 Lesehilfe der Fraktur:
da+ Scluß-+

Au+sict, Aussict
Wac+tube, Wacstube
Wacyube, Wacstube

Scri#: Kleiy-Fraktur

8 Wortbilder:

Scne¬zug, Bucyabe

Scnellzug, Bucyabe

Scri#: Kleiy-Fraktur
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wünxy, gräby, klatxy). Ganz besonder+

plaΩsparend wirkt sic da+ lange s au+.

4. Da+ Scluß-+ÓÓÓÓÓ(Ó7) zeigt durc seine auf-

fa¬ende Form geradezu signalha# da+ Ende

eine+ Worte+ an; kommt e+ mi†en in einem

Wort vor, iy sofort klar, daß hier die Naht-

ye¬e eine+ zusammengeseΩten Worte+ liegt;

eine große, auc von Au+ländern sehr ge-

xäΩte Lesehilfe.

Bei der Frakturxri# kann e+ zu Wortbildern

kommen (Ó8), die da+ Auge leicter und xne¬er

aufnimmt al+ die gleicförmigen Zeilenbänder der

Anti∆ua: Kurzberict, Scne¬zug, Wunx, SpaΩ,

Bucyabe.

„Warum hat man denn, bei so vielen angebli-

cen Vorzügen, die Fraktur aufgegeben? Man

sieht sie doc kaum noc!” — Eryaunlic, nein: be-

fremdlic und bexämend iy die+ in der Tat.

Zunäcy teilte am 3. Januar 1941 Martin Bor-

mann den Dienyye¬en der Partei in einem „nict

zur Veröƒentlicung” beyimmten Erlaß „im Auf-

trage de+ Führer+” mit, die „sogenannte gotixe

Scri#” sei keine deutxe Scri#, vielmehr handele

e+ sic um eine Erfindung der Juden (Bormann:

„Scwabacer Judenlettern”). Daher dürfe in

Scri# und Druq nur noc die (lateinixe) „Nor-

malxri#” verwendet werden. — Wir wi^en heute,



Mance Völker halten

yreng an ihrer über-

kommenen Scri# fey,

ohne die Verbindung

zur übrigen Welt zu

verlieren.

Alfred Geißler

Scri#: Eisenacer Fraktur
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daß Adolf Hitler au+ vo¬er persönlicer Überzeu-

gung dahinteryand; denn xon 1934 ha†e er sic

durc seine Au+fä¬e auf dem Reic+parteitag ge-

gen die „gotixe” Scri# al+ Feind der deutxen

Scri# zu erkennen gegeben. Daß Hitler und Bor-

mann von Scri# und Scri#gexicte überhaupt

nict+ veryanden, zeigt xon die Vermixung der

Begriƒe „gotix” und „Scwabacer” in dem er-

wähnten Rundxreiben.

Aufgrund der Bormannxen Zweqlüge von

den „Judenle†ern” (nur dadurc war da+ Verbot

durcseΩbar) verxwanden de+halb die deutxen

Screib- und Druqxri#en au+ Zeitungen, Zeit-

xri#en, Bücern, Lehrplänen und Fibeln. Leider

wurden nac 1945 weder in Deutxland noc in

Öyerreic die gebrocenen Scri#en in die Wieder-

gutmacung a¬ de^en einbezogen, wa+ im Natio-

nalsoziali+mu+ beleidigt, mißbrauct, geäctet und

verboten worden war. Zwar gilt da+ Verbot der

Verwendung von Frakturxri#en nict mehr.

Doc iy in Deutxland kein Kultu+miniyer bereit,

der deutxen Scri# den zum Überleben erforderli-

cen PlaΩ in der Scule einzuräumen, während

Araber, Chinesen, Griecen, Israeli+, Ru^en und

viele andere Völker au+ guten Gründen an ihrem

überlieferten Kulturgut feyhalten.

Helmut Delbanço



Wa+ iy gute T¥pographie?

Die T¥pographie iy

eine spröde Geliebte,

doc wer sic ernyha#

um sie bemüht, dem

wird sie ihre ganze

Scönheit oƒenbaren.

Günter Gerhard Lange

Scri#: Eisenacer Fraktur
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Mit der T¥pographie — etwa: „Kuny der Geyal-

tung eine+ Druqwerk+” — verhält e+ ∂ wie mit

der Gesundheit: Iy sie in Ordnung, bemerkt man

sie nict. Mancer Leser iy ∂ wohl gar nict

bewußt, warum er ein beyimmte+ Buc lieber zur

Hand nimmt al+ ein andere+. Vorau+geseΩt, der

Inhalt beider iy ihm gleic lieb, iy sehr wahr-

xeinlic die T¥pographieÓŒ bei jenem Buc be^er

gelungen. 

Wenn der T¥pograph seine Tätigkeit nict al+

Selbyzweq auffaßt, sondern al+ einen unauffäl-

ligen, gleicwohl höcy wictigen Dieny am Leser

begrei#, dann fühlt dieser sic wohl. Iy aber da+

Druqbild aufdringlic, weil der Geyalter ∂ selby

in+ Bild seΩen wi¬, so xmerzt e+ den Betracter.

Iy die Geyaltung xreierix, verxließt der emp-

findsame Leser vor ihr die Augen. „Gute T¥pogra-

phie mact keine Geräuxe beim Lesen”ÓÓ (Otl

Aicer).

Œ Die GrundsäΩe guter T¥pographie gelten natürlic auc bei
der Anwendung der Lateinxri#. Auf deren Besonderheiten
wird hier jedoc nict näher eingegangen.



GrundsäΩlice+ zur Geyaltung

Wer nict die

Mängel seiner Arbeit

erkannt hat, kann

keine neue, be^ere

beginnen.

Herbert Thannhaeuser

Scri#: Thannhaeuser-Fraktur
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Um ein ruhige+, über∂tlice+ und xön geyal-

tete+ Druq-Erzeugni+ zu erhalten, sind hauptsäc-

lic folgende Ge∂t+punkte zu beacten:

1. Die Te≈txri# so¬te zum Inhalt pa^en; z.ÓB.

— Märcen in >Alter Scwabacer<,

— Urkunden in >Klingspor-Gotix<,

— Sacte≈te in >Oƒenbacer Scwabacer<.

2. Der Zeilenabyand so¬te nict zu eng sein. Bei

PlaΩmangel iy eher ein kleinerer Scri#grad zu

wählen, anya† den Zeilenabyand zu gering zu

wählen.

3. Die Te≈tzeile so¬te nict mehr al+ etwa 60 Zei-

cen enthalten.

4. Die Ränder so¬ten großzügig beme^en sein.

5. Auc gute FacbücerÓÓŒ, die zahlreic auf dem

Markt sind, können dem Geyalter sehr hilfreic

sein.

Œ siehe Liye weiterführender Bücer zu den Bereicen „T¥po-
graphie” und „Scri#” auf Seite 21



Da+ Mixen von Druqxri#en

9 Gute Scri#mixung

Freund und Feind
von

Friedric Sci¬er

Einladung
zur

Si lb e rhocze i t

10 Sclecte Scri#mixung

Feykonzert
in der

Beethovenha¬e

12

1. In einem wohlgeyalteten Scri#yüq so¬te

man neben der Grund- und der Au+zeic-

nung+xri# höcyen+ noc eine weitere Scri#

verwenden. Gerade unter den Frakturxri#en

gibt e+ sehr selbybewußte Persönlickeiten, die

sic xlect miteinander vertragen.

2. Normale,magere oder xlicte Grundxri# ver-

trägt sic immer mit der halbfe†en, fe†en bzw.

verzierten Au+zeicnung+xri# au+ der glei-

cen Scri#familieÓ (9). 

3. Die Au+zeicnung+xri# so¬ krä#iger und

kann verzierter al+ die Grundxri# sein.

4. Da+ Mixen nahe miteinander verwandter

Scri#en iy nict zu empfehlen. E+ so¬ten also

in einem Druqwerk zum Beispiel die Weiß-

Gotix und die Wilhelm-Klingspor-Gotix (10)

nict nebeneinander verwendet werden .



Scri#xni† („Stil”)

11 Falx und xlect:
Scri# »fe†« geye¬t
mit Hilfe de+ Recner+

Werk
Rictig:
BenuΩung de+ fe†en Scni†e+

Werk

12 Erlaubte Hervorhebungen

Er liebte gute Bücer.
Er liebte gu t e  Bücer.

Scri#en: Unger-Fraktur
Koc-Fraktur
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1. Mit den meiyen Te≈tverarbeitung+- und DTP-

Programmen kann bekanntlic der Scni†

(„Stil”) einer Scri# tecnix in „fe†” und

„kursiv” verändert werden, ohne daß ein ent-

sprecender Scni† im Recner vorhanden wä-

re. Hiervor sei dringend gewarnt; denn die

Scri#en werden dadurc verzerrt, entye¬t und

verfremdet. Beispiel+weise werden die feinen

SpiΩen und xarfen Eqen einer Frakturscri#

durc da+ Zuxalten von „fe†” rund und

yumpf (11). Für Fe†druq iy nur ein von

vornherein fe† erye¬ter Scri#xni† zu ver-

wenden.

2. Unteryreicungen kommen au+ gutem Grund

im kla^ixen BleisaΩ nict vor. Hervorgehoben

werden können Te≈tteile im FraktursaΩ durc

— Verwendung einer anderen Scri#, die brei-

ter oder fe†er al+ die Grundxri# iy, aber

zu ihr pa^en muß. So pa^en etwa die Alte

Scwabacer und die Unger-Fraktur (12)

zusammen.

— Sperrung. Gesperrt wird nict mit der Leer-

taye, da die Abyände zwixen den Bucya-

ben zu groß sind und zudem bei der Ein-

ye¬ung „BloqsaΩ” von Zeile zu Zeile unter-

xiedlic au+fa¬en. Sta†de^en arbeitet man

mit dem in einem guten Te≈tverarbeitung+-



13 Großbucyabenxri# iy
in Fraktur unleserlic

GROSSBUCHSTABEN

Scri#: Koc-Fraktur
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programm vorhandenen Befehl „Zeicenab-

yand erweitern” (oder ähnlic benannt)Œ.

Im SperrsaΩ mü^en die meiyen Verbünde

aufgelöy werden. (siehe Seite 15). Auc die

Leerzeicen vorÓ(!), zwixen und nac ge-

sperrten Wörtern mü^en au+reicend ge-

sperrt werden.

3. In Großbucyaben oder Kapitälcen (13) dür-

fen Frakturxriften nict geseΩt werden, denn

solce Wörter sind unleserlic.

Œ Anwendern einfacer Te≈tprogramme kommen hier die DS-
Scri#en (siehe Übersict auf Seite 26 und 27) entgegen, die
zum Sperren „von Hand” über Kleinyleerxri†e verfügen.



Verbünde (Ligaturen)

14 Wörter mit Verbünden

Eqe, Buce, Sciƒ,

Ste¬e, Muxel, Ka^e,

Muyer, Ve†er, KaΩe

15ÓÓ Zwang+verbünde
werden auc im SperrsaΩ
nict aufgelöy!

K ü c e ,  r a s c e l n ,

B ä q e r ,  M ü Ω e

16 rictig gesperrt:

W o l l e ,  M u t t e r

falx gesperrt:

W o ¬ e ,  M u † e r

17Ó  man beacte:

hoƒen, aber aufÓfangen

Scri#en, aber aufÓteilen

kau#, kau#e, kau#en

AbsäΩe, aber HauptÓzeile

KaΩe, aber entÓziehen

fliegen, aber höfÓlic

Häxer, aber Hä+Ócen

15

VerbündeÓÓÓÓ(14)ÓÓsindÓÓbesonder+ geyalteteÓÓÓBucyaben-

zusammenrüqungen; sie verleihen dem Wortbild

einen gexlo^enen Gesamteindruq und sind auc

in der lateinixen Scri# bekannt gewesen. Durc

die Umye¬ung auf elektronixe SaΩverfahren iy

ihr Gebrauc leider sehr vernaclä^igt worden.

Folgende Verbünde mü^en verwendet werden:

c, q, Ω. Diese werden auc im SperrsaΩ nict auf-

gelöy (auc nict da+ c in x); man nennt sie

daher auc Zwang+verbünde Ó(15).

Für guten FraktursaΩ werden außerdem fol-

gende Wahlverbünde empfohlen:

ƒ, Ï, fl, #, ¬, x, Í, ^, y, †.ÓŒ

Diese Verbünde werden im Sperr saΩ ÓÓÓÓ(16) in

Einzelbucyaben aufgelöy und gesperrt (siehe da-

zu: Duden, Vorxri#en für den Scri#saΩ, Ligatu-

ren, A¬gemeine+). Bei Silbentrennung können

a¬e Verbünde aufgelöy werden.

Ein Verbund wird verwendet, wenn die ent-

sprecenden Bucyaben innerhalb eine+ Worte+

aufeinanderyoßen, jedoc nict, wenn zwei sony

selbyändige WortteileÓŒŒ aufeinandertreƒen.ÓÓ(17)

Œ A¬erding+ sind in den wenigyen deutxen Druqxri#en
a¬e Verbünde al+ eigen+ geyaltete Zeicen vorhanden.

ŒŒ Al+ selbyändige Wortteile zählen auc die Vorsilbe ent-
sowie die Nacsilben, die mit einem Mitlaut beginnen, z.ÓÓB.
-lic, -lein, -cen.



+ oder sÓÓ?

18 Verwendung de+ Lang-s

sehen, ansagen,

(du) gräbst,

Wespe, Wunsc, Wa^er, 

ri^ig, Zeugni^e, ic la^˚

19 Verwendung de+ Scluß-+

Hau+, lie+!

Hau+erker, Au+sict

Wei+heit, bo+ha#

16

Zur Erleicterung de+ Lesevorgang+ blieben in der

deutxen Scri# anye¬e de+ einen lateinixen

Kleinbucyaben+ »ÓsÓ« zwei unterxiedlice Formen

erhalten. Die au+führlicen Dudenregeln la^en sic

in zwei einfacen GrundsäΩen zusammenfa^en:

1. Für lateinixe+ »ÓsÓ« yeht in der deutxen Scri#

in der Regel da+ »s« (Lang-s) Ó(18):

sein, yehen, spiΩ, Häuser, Hay, Kiye, Erbse,

Knospe, er sauye, Islam, grausig, unsre, Wa^er,

ri^ig, Abwecslung.

2. Nur wenn eine Art Wortxluß vorliegt, yeht

ya† Lang-s ein Scluß-+ÓÓÓ(19). Im einzelnen

erkennt man am Scluß-+:

2.ªÓÓ1. den Scluß eine+ Worte+:

Hau+, de+, Vater+, Rei+;

2.ª2. die „Wortfuge” (da+ heißt: den Scluß

eine+ sony selbyändigen Teilworte+; nac

dem Scluß-+ beginnt ein neue+ sony selb-

yändige+ Teilwort):

Hau+erker, Amt+cef, Arbeit+amt,ÓÓGe-

burt+tag;

Au+sict, wei+sagen, Hau+segen, da+selbe;

2.ª3. die „Nacsilbenfuge” (da+ heißt: nac dem

Scluß-+ kommt eine mit einem Mitlaut

beginnende Nacsilbe):

Mäu+cen, Wac+tum, le+bar, grau+lic,

Reali+mu+.



20 So bi†e nict!

Sclo+++tra++e

Krei++parka++e

Au++cu+++iΩung

17

Anmerkungen:

1. Im Scluß-+ besiΩt die deutxe Scri# eine be-

deutende Erfa^ung+hilfe, wa+ auc Au+länder,

die Deutx lernen, immer wieder hervorheben.

2. Da+ Scluß-+ kann nie am Anfang eine+ Wor-

te+ oder einer Silbe yehen.

3. Namen entziehen sic mancmal den Rect-

xreibregeln:

O+kar, O+wald, Zielin+ki, Dre+dner Bank,

Dre+den.

4. Wörter mit Ó»Ó++« und »Ó+++« gibt e+ in der deut-

xen Scri# nict (20).



Strice

21 Der kurze Doppelyric

Fraktur-Bücer
Groß- und Einzelhan-

del+kaufmann
Erny-Hauser-Straße

22 Der kurze Stric

E+ herrxten _12Ó°

68ª_ª4=64

23 Der mi†ellange Stric

ScalkeÓÓ–ªBremen 3:2

HamburgÓÓ–ÓÓHannover

Kaiseryraße 16–18

350–400 Euro

Goethe (1749–1832)

24 Der lange Gedankenyric

Wir kamen — e+ war

xon Abend — endlic

nac Hause.

200,— Mark

50,— Euro

18

1. Der kurze, meiy xräge Doppelyric (-)Œª dient

nur für Silbentrennungen und al+ Bindeyric

in WortzusammenseΩungen (21).

2. Der kurze waagerecte Stric (Ó_ª) yeht (22) ohne

oder mit kleinem Leerxri† und bedeutet minu+
in Recenaufgaben u. bei Froygraden.

3. Der einface mi†ellange Stric (ÓÓ–ª) yeht (23):

• mit kleinem Leerxri†

– für „gegen“ (in Sportbericten),

– für „nac“ (bei Streqenangaben)ŒŒ,

• ohne Leerxri†

– für „bi+“ (bei Hau+nummern, Geldbeträgen,

Zeitangaben)ŒŒ

4. Der lange einface Stric (ÓÓ—ª) iy der Gedanke-

nyric im Innern eine+ SaΩe+ vor und hinter

einem Einxub sowie zur Bezeicnung einer

Pause. Vor und hinter dem Gedankenyric

wird ein Leerxri† eingegeben (24). Bei Geld-

beträgen anye¬e von „00 Pfennig bzw. Cent”
folgt er dem Beiyric (Komma) ohne Leerx-

ri†. Er kann auc al+ sog. Spiegelyric ver-

wendet werden.

Œ Einige Frakturxri#en haben dafür einen einfacen xrä-
gen bzw. waagerecten kurzen Stric.

ŒŒ Actung: Geht da+ Wort „von“ vorau+, mü^en „bi+“ bzw.
„nac“ al+ Wort geseΩt werden!



Sonyige+

25 Screibung von
Fremdwörtern und
Großbucyabenkürzeln

Die Unzialis war zeit-

weise sehr beliebt.

In den USA blieb er

nict ungern.

26 Große Scri#grade
enger seΩen

Bogen

Bogen
Scri#: Weiß-Gotix

19

Fremdwörter
Nict eingedeutxte Fremdwörter (25) sowie Ab-

kürzungen in Großbucyaben werden innerhalb

eine+ Frakturte≈te+ in Lateinxri# geseΩt. Mei-

yen+ muß die Lateinxri# 5–10ÓÓ% kleiner geseΩt

werden al+ die umgebende deutxe Scri#.

Große Scri#en
Te≈t- und DTP-Programme ermöglicen zwar

tecnix sehr große Scri#en (26), doc wird hier-

bei der Abyand der einzelnen Zeicen zueinander

meiyen+ in demselben Verhältni+ mitvergrößert.

In guter T¥pographie weisen aber große Scri#en

einen im Verhältni+ zu kleinen Scri#größen

geringeren Zeicenabyand auf. Jeder Anwender

eine+ guten Te≈tprogramm+ so¬te bei großer

Scri# den Abyand nac seinem eigenen Augen-

maß in dem für die jeweilige Scri#größe erforder-

licen Maße verringern.



A B C D E F G H I J K L M N O P
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aScri#: r“„Frühling“ (mit Zierbucyaben) von Rudolf Koc, 1917
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Frühling läßt sein blaue+ Band
wieder fla†ern durc die Lü#e;

süße, wohlbekannte Dü#™
yreifen ahnung+vo¬ da+ Land.

Veilcen träumen xon,

wo¬en balde kommen. —

Horc, von fern ein leiser Harfenton!

Frühling, ja du biyª’+!

Dic hab ic vernommen!

Eduard Mörik™



Buchinweise

Springer Verlag,

Berlin und Heidelberg,

2. Auflage 2000

ISBN 3–540–55708–3

21

E+ gibt eine ansehnlice Zahl guter Bücer zum

Bereic „SaΩ und Geyaltung mit Scri#en”, so-

wohl für den, der die eryen Scri†e unternimmt,

al+ auc für den Fortgexri†enen. Obwohl gebro-

cene Scri#en nur in den beiden leΩten Bücern

im Vordergrund yehen, gelten die Au+führungen

in a¬en Bücern ohne weitere+ auc für sie: T¥po-

graphie iy Geyaltung mit Scri# — der einen wie

der anderen. Chriyian Spremberg

Jürgen Gulbin+Ó/ªChriyine Kahrmann:

Mut zur T¥pographie

Ein Kur+ für DTP und Te≈tverarbeitung

Diese+ Buc habe ic nac dem eryen Lesen xon

unzählige Male al+ Nacxlagewerk benuΩt. E+

bietet für Anfänger und xon weit Fortgexri†ene

gleicermaßen ein leict veryändlice+, vertiefte+

Wi^en rund um da+ Erye¬en von Veröƒentli-

cungen (DTP). Der Scwerpunkt liegt auf soge-

nannten tecnixen Dokumentationen, wie zum

Beispiel Facbücern, Gebrauc+anleitungen,

Datenblä†ern und ähnlicem. Verwendete Pro-

gramme spielen keine Ro¬e.



Verlag Hermann

Scmidt Mainz, 

2. Nacdruq 2001

ISBN 3–87439–474–3

22

Han+ Peter Wi¬berg / Friedric Fors+mann:

Erste Hilfe in T¥pografie

Ratgeber für Geyaltung und Scri#

Diese+ Buc führt den Anwender Scri† für Scri†

in die Welt der Geyaltung mit Te≈t und Bild ein.

Dabei geben die Verfa^er sowohl Hinweise für den

Einyieg in+ Grafikdesignyudium, für die Arbeit im

Büroa¬tag al+ auc für eine gute Geyaltung pri-

vater Korrespondenz.

Mit seinen 104 Seiten und hunderten Abbil-

dungen und Beispielen so¬te diese+ Buc neben

keinem Recner fehlen.



Maro-Verlag,

Aug+burg, 1988,

2. Auflage 1992

ISBN 3–87512–403–0

Rowohlt-Taxenbuc-

Verlag, Reinbek, 1995

ISBN 3–499–19815–0

23

Jan Txicold

Erfreulice Druqsacen durc gute T¥pographie

„Liegt e+ nict klar zutage, daß, mit Scri# umzu-

gehen, keine+fa¬+ einfac iy?” Klarheit in die T¥-

pographie möcte der Verfa^er durc diese+ in

jeder Hinsict vorbildlice Büclein bringen. Ob-

gleic e+ bereit+ vor etlicen Jahren erxienen iy,

al+ von Tixrecnern a¬enfa¬+ nur zu träumen

war, wird hier von einem Facmann und Könner

verdeutlict, wa+ wesentlic für eine gute T¥po-

graphie  iy.

C¥ru+ Dominik Khazaeli:

Crashkur+ T¥po und La¥out
Vom Zeilenfa¬ zum ÓÓSçreendesign

Da+ für den Umfang rect prei+werte Taxenbuc

gibt dem Leser die Möglickeit, sic sowohl a¬ge-

mein wie auc tiefergehend mit zeitgemäßer Ge-

yaltung von Veröƒentlicungen zu befa^en. Dabei

geht e+ nict nur um Scri#en und ihre Anord-

nung, sondern auc um den EinsaΩ von Bildern

und Grafiken. Auc wenn die Beispiele sic nur

auf ein verwendete+ Programm beziehen, bietet

da+ Taxenbuc auc demjenigen viel, der mit

einem PC arbeitet.



Verlag Bund für

deutxe Scri# und

Sprace, Hannover,

3. erw. Auflage, 1994

ISBN 3–930540–09–6

24

Wolfgang Hendlmeier

„Kunywerke der Scri#”

Gedicte und Sinnsprüce im Kleide xöner Druq-

xriften au+ sec+ Jahrhunderten.

Jede Seite iy liebevo¬ in einer anderen Scri# ge-

yaltet. Jede der über 100 Scri#en erxeint mit

a¬en ihren Zeicen. Eine “Kleine Gexicte der

abendländixen Scri#” fehlt ebensowenig wie z.ªB.

eine Besprecung der wictigyen Scri#en, ein Ver-

zeicni+ der Scri#künyler und ein Herkun#+- und

Bezug+nacwei+ (Scri#gießereien, Druqereien,

Herye¬er von Recnerxri#en).



Verlag Bund für

deutxe Scri# und

Sprace, Hannover,

Erw. Neuauflage, 1990

ISBN 3–930540–02–9
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Wolfgang Hendlmeier

„Jägerlatein der Scwarzen Kuny”

Ursprünglic “Ein heitere+ Lehrbuc für den Um-

gang de+ t¥pographixen Laien mit SeΩern und

Druqern”, ye¬t sic da+ Jägerlatein in der

erweiterten Auflage al+ prei+werte+ Kurzhandbuc

für T¥pographie-Anfänger dar. Neu sind z.ªB. eine

Erläuterung der Facau+drüqe, Übersicten über

Linienyärken und Scri#grade, Rictlinien für den

FraktursaΩ und eine Anweisung zum Gebrauc der

verxiedenen Strice.



DS-Scri#en (Au+wahl)

DS-Scri#en, lieferbar

in den Formaten

Poysçript T¥pe 1

und Truet¥pe

— für Apple-Maçintosh

— für IBM-verträglice

Recner
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DS-Alte Scwabacer
A¬e Völker der Erde haben Ordnungen für ihr

Zusammenleben. Deren Klarheit iy um so größer

DS-Breitkopf-Fraktur mager

A¬e Völker der Erde haben Ordnungen für ihr Zu-

sammenleben. Deren Klarheit iy um so größer, je entf

DS-Deutxe Kursiv
A¬e Völker der Erde haben Ordnungen für ihr

Zusammenleben. Deren Klarheit iy um so größer, je

DS-Deutxe Werkxri# mager

A¬e Völker der Erde haben Ordnungen für ihr Zu-

sammenleben. Deren Klarheit iy um so größer, je entf

DS-Eqmann-Scri#

A¬e Völker der Erde haben Ordnungen für ihr Zu-

sammenleben. Deren Klarheit iy um so größer, je entfernt

DS-Eisenacer Fraktur mager

A¬e Völker der Erde haben Ordnungen für ihr Zu-

sammenleben. Deren Klarheit iy um so größer, je entfer

DS-Fe†e Gotix

A¬e Völker der Erde haben Ordnungen für ihr

Zusammenleben. Deren Klarheit iy um so größer, 
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DS-Kleiy-Fraktur

A¬e Völker der Erde haben Ordnungen für ihr Zusam-

menleben. Deren Klarheit iy um so größer, je entfernte

DS-Koc-Fraktur halbfe†

A¬e Völker der Erde haben Ordnungen für ihr Zu-

sammenleben. Deren Klarheit iy um so größer, je ent

DS-Ma≈imilian
A¬e Völker der Erde haben Ordnungen für ihr

Zusammenleben. Deren Klarheit iy um so grö

DS-Salzmann-Fraktur

A¬e Völker der Erde haben Ordnungen für ihr Zu-

sammenleben. Deren Klarheit iy um so größer, je ent

DS-Tannenberg mager

A¬e Völker der Erde haben Ordnungen für ihr Zu-

sammenleben. Deren Klarheit iy um so größer, je 

DS-Thannhaeuser-Fraktur
A¬e Völker der Erde haben Ordnungen für ihr Zu-

sammenleben. Deren Klarheit iy um so größer, je ent

DS-Unger-Fraktur
A¬e Völker der Erde haben Ordnungen für ihr
Zusammenleben. Deren Klarheit iy um so größer,
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DS-Walbaum-Fraktur

A¬e Völker der Erde haben Ordnungen für ihr Zu-

sammenleben. Deren Klarheit iy um so größer, je ent

DS-Wa¬au halbfe†
A¬e Völker der Erde haben Ordnungen für

ihr Zusammenleben. Deren Klarheit iy um

DS-Wartburg-Fraktur halbfe†
A¬e Völker der Erde haben Ordnungen für ihr Zusam-

menleben. Deren Klarheit iy um so größer, je entfernter

DS-Weiß-Gotix

A¬e Völker der Erde haben Ordnungen für ihr Zusam-

menleben. Deren Klarheit iy um so größer, je entfernter

DS-Wilhelm-Klingspor-Scri#

A¬e Völker der Erde haben Ordnungen für ihr

Zusammenleben. Deren Klarheit iy um so größer

DS-Wohe-Kursive
A¬e Völker der Erde haben Ordnungen für ihr

Zusammenleben. Deren Klarheit iy um so grö

DS-Zentenar-Fraktur mager

A¬e Völker der Erde haben Ordnungen für ihr Zu-

sammenleben. Deren Klarheit iy um so größer, je en



Kein
Scri#pfleger,

der nict zugleic
Spracpfleger

wäre!
Heinric Heeger


